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Das kleine graubraune Kätzchen


„Komm, wir gehen jetzt rüber.“, hörte der kleine Junge seine Mutter liebevoll sagen und spürte ihren sanften Händedruck, mit dem sie ihn nun entschlossen Richtung Tür führte. RÜBER– was für seine Mutter nur ein paar wenige beschwingte Schritte herüber zum Haus der kürzlich hinzugezogenen Nachbarin bedeutete, erschien dem kleinen Jungen hier vielmehr wie ein endlos langer Weg an dessen Ziel nichts Gutes auf ihn warten konnte.


Nur einmal hatte er bis zu diesem Tag einen kurzen Blick auf die ältere Dame werfen können oder vielmehr müssen, die jetzt in das kleine Häuschen nebenan gezogen war. Ein Anblick, der den kleinen Jungen mit Skepsis und Ängstlichkeit erfüllt hatte.


Ja mehr noch, ihr Anblick hatte ihn geradezu in Furcht versetzt. Furcht vor jener ihm so seltsam scheinenden Frau, die an ihrer gesamten Kleidung, ja sogar in ihrem Gesicht und den wild um ihren Kopf wehenden Haaren über und über mit ihm so fremdartig erscheinendem graubraunem Schmutz bedeckt war. So schritt er nun so langsam wie nur irgend möglich voran und blickte kurz darauf beinahe voller Dankbarkeit auf seinen kleinen Schnürsenkel.


Auf seinen sich jetzt wieder wie so oft lockernden Schnürsenkel, den es nun natürlich zunächst mit größter Sorgfalt und in aller Ruhe wieder in Ordnung zu bringen galt. Eine ihm jetzt sehr gelegen kommende Maßnahme, die ein weiteres Voranschreiten zum Haus nebenan zumindest für einen kleinen Augenblick ein Stück weit in die Ferne zu rücken schien. Doch schneller als ihm lieb war, hatte seine Mutter die beiden Schnüre an dem kleinen Schühchen wieder auf das Schönste zurechtgerückt und lief nun mit scheinbar noch schnelleren Schritten unbeirrt voran.


Das alltägliche und sonst so wohlvertraute Geräusch der sich nun hinter den Beiden schließenden Tür, erklang daraufhin wie ein bedrohlicher und Gefahr ankündigender Donnerhall und ließ den kleinen Jungen innerlich ein Stück zusammenzucken.


Nun lag er ungehindert vor ihm – der Weg zum Haus nebenan. Keine Möglichkeit mehr auszuweichen, keine Möglichkeit mehr es hinauszuzögern. Nein, nun ging es zügig voran und plötzlich waren sie dort.


Wie erstarrt blickte der kleine Junge auf die große schwere Holztür und hörte das schrille Läuten der Klingel, welche seine Mutter schmunzelnd zum wiederholten Male drückte. Ein Läuten, das jetzt fast wie kleine Schreie in seinen Ohren zu klingen schien.


Ein ganzes Stück hinter seiner Mutter stand er nun und blickte mit verängstigten Augen tapfer auf die sich nun öffnende Tür und kurz darauf auf die ältere Dame, die sich sogleich an ihn wandte.


„Das habe ich für dich gemacht.“, hörte er diese mit unerwartet freundlich und herzlich klingender Stimme sagen und ihm daraufhin das Schönste in seine Hände legen, was er je gesehen hatte.


Seitdem erinnert es ihn Tag für Tag daran, dass so manches, was ihm auf den ersten Blick erschreckend erscheinen mag, in Wahrheit oftmals alles andere als furchtbar ist – das kleine graubraune Kätzchen, geformt aus Ton.









Der mutige Baum


„Du musst, du musst, du musst“, äffte der junge Mann seinen älteren Bruder ärgerlich nach, während er wütenden Schrittes seinen Heimweg antrat.


Der bis vor wenigen Augenblicken noch recht vergnüglich wirkende Besuch im Haus seines Bruders endete sehr zum Leidwesen des jungen Mannes auch an diesem Tag mit der bereits bestens bekannten Debatte und der unvermeidlich erfolgenden Aufforderung „Du musst dich endlich entscheiden!“


Entscheiden, ein kleines Wort, das einem leicht über die Lippen geht, wenn einem alles gänzlich leicht und zweifelsfrei erscheint, doch übergroß und geradezu erdrückend daherkommt, wenn die Unsicherheit, ja vielmehr die Angst das Treffen einer Entscheidung schier unmöglich erscheinen lässt. Doch nie und nimmer hätte er dies vor seinem großen Bruder zugegeben. Er und Angst – von wegen.


Seine Schritte jetzt allmählich wieder einem deutlich gemäßigteren Tempo angleichend, spürte der junge Mann nun den frischen Windzug, der wie ein um Aufmunterung bemühter Freund keck durch seine Haare wehte.


Ein kleines Schmunzeln erschien daraufhin auf dem Gesicht des jungen Mannes, was seinem unsichtbaren Freund offenbar Anlass dazu gab, jetzt mit ganzer Kraft voranzuschreiten.


Entschlossen schien er den jungen Mann nun geradezu voranzuschieben und seinen Weg wie von Zauberhand zu lenken. Immer weiter und weiter trieb er den jungen Mann scheinbar unbeirrt voran, bis er mit einem Mal schlagartig verschwand.


Endlich für einen kurzen Augenblick innehaltend, wanderte der Blick des jungen Mannes, wie nach Orientierung suchend, durch die ihm doch sonst so wohlvertraute Umgebung. Vertraut wie immer und doch ein Stück weit verändert kam diese ihm jetzt vor.


Ja beinahe fremd erschien sie ihm, als sein Blick nun auf einem alten Baum ruhte, den er zuvor nie bemerkt zu haben schien. Ein Baum von stattlicher Gestalt. Breit und hochgewachsen und von ganz besonderer Art.


Einer Art, wie sie der junge Mann noch nie zuvor zu Gesicht bekommen oder zumindest noch nie zuvor wahrgenommen hatte.


Ein Baum der nicht starr und gerade gewachsen war, sondern im Laufe seines langen Lebens immer wieder neue Richtungen eingeschlagen hatte und dessen mächtiger Stamm so beinahe einem beschwingten Tanz zu gleichen schien.


Ein Baum, der sich ganz offensichtlich weder von Unsicherheiten, noch von Ängsten davon abhalten ließ zu wachsen, sondern vielmehr immer wieder mutig eine bestimmte Richtung einschlug.


Fasziniert, ja geradezu bewundernd betrachtete der junge Mann für eine ganze Weile diesen ganz besonderen Baum.


Ein breites und eine gewisse Vorfreude ankündigendes Lächeln zeigte sich schließlich auf seinem Gesicht und ein tiefer, von Erleichterung zeugender Atemzug erklang kurz darauf aus seinem Mund. Erleichterung und Freude über seine soeben endlich getroffene Entscheidung.


Eine Entscheidung, die er jenem mutigen Baum sei Dank, nun als das sah, was sie für ihn war – eine Möglichkeit daran zu wachsen.









Apfelblüten auf Papier


Beinahe wie mit frisch gefallenem Schnee bedeckt, erschien der kleine Garten an diesem Tag.


An dem Tag, an dem die zarten Blüten der vielen Apfelbäume scheinbar unaufhörlich herabfielen.


Ganz angetan betrachtete die alte Dame die unzähligen Blüten um sie herum, die Jahr für Jahr aufs Neue die kleine Welt ihres Gartens geradezu malerisch anmuten ließen.


Blüten, die ihr an diesem Tag fast wie kleine Kunstwerke der Natur erschienen. Kunstwerke aus cremeweißen Blättchen und ganz filigranem, ja fast schon abstrakt wirkenden gelbleuchtenden Inneren. Kleine feine Meisterwerke, wie sie wohl nur die Natur selbst hervorbringen kann.


Ein kleines Räuspern lenkte den Blick der alten Dame nun zu ihrer Enkelin, die hier von Papier und Zeichenstiften umringt, mitten unter den großen Apfelbäumen saß.


„Sehr schön, du bist ja eine richtige kleine Künstlerin.“, sagte die alte Dame liebevoll, nachdem sie einen Blick auf die kleine Zeichnung des Mädchens geworfen hatte.
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